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dttteMd Zulaffung von Acetylenschweihapparaten.
Auf Antrag der Technischen Aufsichtskommission für die

lntersû ngs- und Prüfstelle des Deutschen Azetylenoereins
werden die Azetylenschweißapparaleder Firma Autoaen-Wer!
,Rhöna , G. m. b. H. in Kaltennordheim (Rhön), die in
Greußen aus Grund der früheren Azetylenverordnuna unter
m Typennummern „J 23" und ,.A 13" zugelassen waren
Ehr «mH gemätz den 88 12 und 14 der neuen Azetylen-

.erordnung(H.-M .-Bl . 1913 S . 259 ff.) unter den Typen-
luminern„f 23 bzw. ,^ 13 widerruflich unter den a. a. O fest-

gelegten Boraussetzungen und Bedingungen für das König-
Reich Preußen zugelassen. y

s XqCFabrikschilder solcher Apparate müssen auf den Nieten
W S ^ 3m" pfCr\ mAt ^nensie  befestigt sind, den Stempel
du. Bs.lL ^ ^ Ä ^ Z°«l«ch Sachsen-Wermarschen Landbaumeifters ch.ermoach(Feldabahn ) tragen.

f die Zulassung gelten jeweils die von der Technischen

,® MJ - ffÄTÄm »-» B-h- rd-n mit^

^ ! * * Ä5S £ . 3 "' 1913 s - « - >
tftnSrt  Berlin , den 19. Januar 1916.
tO(£>MJ Der Minister für Handel und Gewerbe.
3r. f@üM| *3 - ' von Me y et en.
Havel — ^

(St . . tM ^ Ortrpvlffeibehörden der Kreises
erendorf) Zur gefl. Kenntnis und Beachtung.
>. f Limburg, den 1. Februar 1916.

100  Ter Landrat.
18Z- I - D. : Niederschulte.
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e£ r " UK9 barfteirt- ift ber  Vertreter nicht berechtigt von

lesen Spenden emen Teil für sich zu bebalten
m und wieder der Fall eintreten. ^»aß den Vertretern Bar-
cht̂ er KaA anbt  TO/rrbe "i fo finb  sie entsprechendder Ab-
ch» ' °? .i8eber verpflichtet, den ganzen B̂etrag dem Krieas-
dohlfahrtszweckzukommen zu lassen. 9
UtSS*  S rbeTl utllb  größeren Firmen ist mir außerdem
^geteilt worden, daß von Vertretern an sie Listen aelandt
egenltänd- Ewzerchnung von 'Geldbeträgen, für die später
■iiä» -J be  9 cI,efet* werden sollten. Diese Art des Ver-
en6?!, b!rUÄ 55{9-' *** Verkäufer sind verpflichtet, unter
Sdä ISuS !**51 "*  angegebenen Bedingungen die Gegen-

pr52 nWn  S ' us zu Haus und von Personen
A ersuche ergebenst, sämtliche Vertreter auf das Ver-tos .sfässz fPiSü
Aleranderstraße 3/6. ' .

r Staatskommissar für die Regelung der Kriegs¬
wohlfahrtspflege in Preußen,

gez- von Ia rotzky,  Mi nisterialdirektor.

,r Ten Ortspokizeidehörden des Kreises
^ ' "ntnis und Beachtung.

^nnburg, den 7. Februar 1916.
196. Ter Landrat.

J .V. : Niederschulte.

« -̂ r^ lassenen Veroronungen über Bestandserhebung und
Beschlagnahme oon Rohstoffen unter den betroffenen Per-
LLw . öffentlhchprechtliche Körperschaften und Verbände
ÄßSt ÜTl UK fm0' vielfach Zweifel darüber
Netrieb- getroffenen Maßnahmen staatliche
VEtnebe miterfaßt werden. Die Frage ist grundsätzlich ru

^Ter Staat ist der höchste und größte öflentlickis
rechtliche Verband . Nachdem in § 2 Ziffer 3 der Bekannt-
XK 9 Üthr Vorratserhebungen öffentlich-rechtliche Körper-
£flS * erba" be  schlechthin als zur Auskunft ver¬
pflichtet erflart worden sind, läßt sich demgegenüber nickt
eimoenhen, es sei mit der Souveränität der Bundesstaaten
nicht verembar, sie bezw. die ihrer Aufsicht unterstellten
Betriebe zu emer Auskunft auf Grund der reichsrechtlichen
«fc !hS n|J u ^pflichten . Die wirtschaftlichenZwecke der

VesMndserhebungen ufw. gelten ebenso für
staatliche Betriebe wie Mr Private. Der Staat bat
wewe " « "dn " T ^ L Maßnahmen ausnehmen wollen,welche er im Interesse der allgemeinen Sicherheit erläßt
und an welche d,e Prwatindustrien aus Eründ^ i des Staats --
Wohles gebunden find." '->uuus>-

Frankfurt a. M., den 1. Februar 1916.
Stellv. Generalkommando.

Abt . IIc/8 . Tgb .-Nr . 334.

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 4. Februar 1916.

Der Landrat.
I . D. N ie det:schu fte.

An die Herren Bürgermeister«nd Kgl. Gendarmerie
des Kreises

ausgAllt "wo°rdê """ ^ fol9cnben  V" s°nen Jagdscheine
Wm, . 1C f)  entgeltliche Jahresjagdscheine.

1 11' ir6-  i“ 1 P mn  Ha "ptmann Germann, Limburg,
am 2 , Johann Blank (Jung ), Mühlbach,
am 12. 1. 16. für Herrn Gastwirt Josef Behr , Limburg

L. 210.

~ o , . .. ^ entgeltliche Tagesjagdscheine.
« ' • 16 furdrn  Lannma,,,, Her.nHerman..Preußcr , Kirber»
Limburg, den 1, Zchrpar 1916. u“

'Der Laadrat
- & D. Niedersch 'ulte.

-. a ,,  Oeffentliche Bekanntmachung.
, 3ahl derfenigen Steuerpflichtigen, welche trotz bin--
reichend er Schreibgewandtheit ihre ErNärungen in Steuer --

Protokoll des Beamten abgeben, hat sich
m den letzten Jahren erheblich vermehrt Nach den Ersah,
^ngen m einzelnen Fällen hat aber die Steuerbehörde all«m
Grund, diesen mündlichen Erklärungen mit 'dem größten Miß-
L °u«n zu begegnen. Vielfach ist die Meinung « rbreitet 2,
die mündliche Erklärung den Steuerpflichtigen vor Rückftaaen
und weiteren Belästigungen von seiten der StEbeM ? m
besten schuhe. Bisher mag dies auch teilweise Mtre f̂end’V"aWiStt

Steuererklärung oder Beantwortung Mer
luLLund ' M ^7e7den ^ st nieder-

Limburg, den 8. Februar 1916.
. _ ^ Ter Vorsitzende
ott  Einkommensteuer-Beranlagungs-Konnnisstoa.

Bekauntmachuws , •
Es wird wiederholt bekannt gen acht, daß Anträae auk

Bewilllgungvon Reichs-Familien-Unzerstützungen(Ges vom

ausm ‘m “ *«
Limburg, den 9. Februar 1916.

__ Ter Vorsitzende des Kreisausschvsses.  _
u ^ .' e Gemeinde Wolfenhausen in 5 Gehöften aus-&ÄÄ’” Umm”

^mlburg , den 5. Februar 1916.
Ter König!. Landrat.

Pevorstehrnde Äeilegnng
des „Lusitania "-FaUes.

Ußlicheil MMgllM.
O O ' . -r. „ /am — _

Elitär-!
" Behandlung ton Geschlechtskrankheiten durch

'W rnt^ ;t approbierte Personen.
Illd TOi mJo “n R eL"e Verordnung vom 18. 2. 1915I N ' 01/1492 — bestimme ich:

? ^ boten ist weiter:
Vehandlung oon Geschlechtskrankheiten durchmcht approbierte Personen. ^

'b eQS ff,? 7i te,5 rl, bie  ^ 9°be von Heilmitteln,
bekti2 ? i- Vehandlung von Eeschlechtsftankheiten

H-Proüi^ ^ ^ ^yd ohne ärztliche Verordnung,
fttlen ÄVm sittenpolizeilicherKontrolle
bes Änrri ^ -7  Eohnsitz in einer bestimmten Stadt

haben, wird verboten, die Stadt
Ä ?bo7 r ” ^ tauer  zu verlassen. Von diesem
Emieft5/Een durch ortspolizeilicheErlaubnis für den

S L ^ usnahmen zugelafsen werden. '
Besftafung nach

PSi. |eSes Uber den Belagerungszustand vom4. Juni

Franffurt a. M.. den 22.^Januar 1916.
SteNvertr. Generalkommand».

! ^ « rund der Bekanntmachung über
^rungX ^ j^ L ^ uar 1915 und derkn Er'

ura, die Bekanntmachung vom 3. September

S «wptq»« tier, 8. Febr. (W. T. B. Amtlick)
F« herrschte lebhafte Kampftätigkeit!

OOTn  0 rum 7. Febru-ar war ein kleines
Grabrn, >uck unserer neuen Stellung verkoreu gegangen. Ein
gestem mittag durch starkes Feuer vorbereiteter ftanzösischer
Angriff wurde abgewiesen; am Abend brachte S S

m h *" Pillen Besitz unserer Stelumg.
Et« deutsches Flngzeuggeschwadergriff die Bahnanlager,
Vopenugh« und englische Truppenlagrr zwischen Pope-

riu^ r und D-irmu.den an. Es lehrte nach mehrfach« ,
Periust7zurück? ^ Abwehr aufgestiegenen Gegner ohne

Oberste Heeresleitung.
0/ i’ium ^ -Angriff auf England
Amsterdam  8 . Febr. (TU .) Aus zuverlässiger

Quelle  erfahrt „Nieuwe van den Dag", daß beim letzten
Z ^ >pelmangrrff auf Mttelengland der meiste und größte
Schadm m Birmingham  angerichtet wurde, und daß
im Hmblick auf eine mögliche Wiederholung des Ueber-
falls fede llrlaubsbewilligung zurückgezogen wurde.

Englische Ablengnungsversuche
§Ebr. (SB. T. SB. Nichtamtlich.) Die

Admiralität veröffentlicht folgendes : Nach dem heutigen deut¬
schen drahtlo,en Bericht meldet die „Kölnische Zeitung ",
daß ,,c von der holländischen Grenze die Nachricht erhielt
es sei beim letzten Luftangriff auf England  aus
dem Humber das britische Kriegsschiff „Caroline"  von
Eer Bombe getroffen worden und mit großen Verlusten an
Menfchenlebm gesunken. Weder die „Caroline" noch irgend
em anderes brrti ches Kriegsschiff oder Handelsschiff, ob groß
oder klein, ist auf dem Humber, oder in irgend einem anderen
In ! - re/ -*° CS- B!0Iben' diesem Bericht der englischen
...dm,ralitat erklärt d,e „Kölnische Zeitung", wie uns gemel¬
det wird : Die Ableugnungen her britischen Admiralität sind
m ihrem Werte hinlänglich bekannt. Sie haben sich schon
? * erwiesen, und der Gewährsmann hält
seme Nachricht durchaus aufrecht .)

8l>«i>kll iifil.
mc - lW . T. B . Amtlich.)

Kerne Ereignisse von SBedeutung.
Oberst« Heeeesleitmrg.

Wien  8 . Febr. (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich
, Mrd ^verlautbart , 3. Februar 1916: -
' . Vurch helleres Wetter begünstigt, herrschte gestern an
j ^ Nordostfront  lebhaftere GeMtztätigkeit vor.

Nordwestlich von T a r n o p o k griffen die Russen in
der Nacht von gestern auf heute einen .unserer vorgeschv,
denen Infanterie -Stützpunkte wiederholt an. cEs gelang ihnen
vorübergehend einzudringen, jedoch wurden' sie nach kurzer
Zeit wieder hinaus geworfen.

- Der Srelloertreter des Ehefs des . Generalstabs:
o. H ö f er, Feldmarfchalleutnant.

^ Goldenes Militärjubiläum v. Hindenburgs.
: 9-. Febr. (W. T . B . Nichtamtlich.) Der

Oberbefehlshaber im Osten, Generalfeldmarfchall von Hin-
d enburg.  wird am 7. April d. Is . 50 Jahre ber
angehoren und sein goldenes Militärjubiläum feiern können.

Irr Kneß mit Sidia
Sßten  8 . Febr. (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart , 8. Februar 1916: ^
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Ehefs des Seneralstabs:
v. H ö f e r , Feldmarfchalleutnant.

Pensionierte Sieger.
Wien.  7 . Febr.^ (Zens. Frlft .) Wie man der „ Po-

Korrespondenz von der italienischen Grenze meldet
ist mit der ohne Angabe von Gründen erfolgten Pensio-
Tainer XMT fCĝelotti Marchi. Port ^ / nd ArknaL
riniLL J * ^ negsbegiml des Dienstes enthobenen ita-Iicni ©ctrcr-älc  üuf 67

Eine Drückebergerfabrik in Italien.
° » 3n Caftellamare wurde eine Mu-

?t i nsp nf  cnthctft b,c als „Arbeiter" nur solche Leute M-
JS d.e vorher 2000 Franken Eintrittsgeld ent.

a5et ”? rbeiter" b'eser Munitionsfabrik waren
vom Militärdienst befreit. Die „Arbeiterschaft" bestand aus
k - 7 ? E" ^ 'i ^ ° ufleuten und Söhnen wohlhak
brik boV 0 ^ l n‘ gesamte Derwaltungsrat der Fa¬brik hat sich aus dem Staube gemacht.



KMnkritMnplatz.
Greches Hanptqwarlier, 8. Febr. (W. %.  B . Amtlich.»
Keine Ereignisse von Sebtntmtg.

Oberste Heevsleittmg.
Wien , 6. Febr. (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart , 3. Februar 1918:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab» :
o. H ö f e r, Feldmarfchalleutnant.

Die zweiköpfige montenegrinische Regierung.
Sofia,  8 . Febr. (TU.) Das Blat „lltro " ver-

öffentlich! eine Unterredung mit den in Podgoritza zurückge¬
bliebenen montenegrinischen Ministern Radulowitsch und Popo-
witsch, welche erklärten, das» sie nicht nur vom König Nikita
zmn Abschluß eines Friedens vertrage?  ermäch¬
tigt , sondern Kraft Paragraph 16 der montenegrinischen Ver¬
fassung dazu berechtigt seien. Der König habe ihnen alle
Ministerportefeuille übertragen, so daß es, abgesehen von
dem im Auslande weilenden Ministerpräsidenten Miusko-
witsch, heute keinen anderen montenegrinischen Minister außer
ihnen beiden gebe.

Niederlage der Serben und Italiener.
Rotterdam,  8 . Febr. (TU .) Ein Erchange-Tele¬

gramm aus Athen meldet, daß nach den dort eingetroffenen
Depeschen zwischen den Italienern und Serben einerseits und
den österreichischen und bulgarischen.Truppen andererseits in
der Nähe von Aleffio scharfe Kämpfe  stattfinden . We¬
gen der numerischen Ueberlegenheit der letzteren mutzten die
Serben und Italiener sich auf Fieres zurückziehen. Die Bul¬
garen sollen Elbassan . beseht haben.
Italienische Trupprnkonzentratiou in Valona.

Konstantinopel,  8 . Februar . (TU .) Die Zeitung
„Türk Sebassi" meldet: Tie Italiener haben alle Trup-
'pen aus ganz Albanien in Valona zusammengezogen.

Die Italiener verteidige » Durazzo.
Lugano,  8 . Febr . (TU .) Wie italienische Zeitun¬

gen melden, hat der Ministerrat in seiner letzten Sitzung
die militärische Verteidigung Durazzos beschlossen. Valona
soU von zwei Armeekorps und Freiwilligen verteidigt werden.

Scharmützel ln Südmazedonien.
Bern,  7 . Febr . (W. T. B . Nichtamtlich.) Der

„Corriere della Sera " meldet aus Salonik : Englisch-fran->
zösische Kolonnen gingen am 4. Februar gegen die griechische
Grenze vor . wo Scharmützel stattfanden.

Vorbereitungen in Süvmazedouieu.
Paris,  8 . Febr. (Zens. Frkst.) Der Spezialbericht¬

erftatter des „Petit Parisien " in Salonik telegraphiert unter
dem 7. Februar : Seit einigen Tagen könne man unter den
feindlichen Truppen an der Ostflanke eine bisher ungewohnte
Tätigkeit feststellen, namentlich das Erscheinen starker deut¬
scher Kavalleriepatrouillcn.  Di « Deutschen hätten
auch starke Infanteriemassen herangesührt und starke deutsche
Arttlleriesendungen träfen seit einigen Tagen von Norden an
der serbisch-bulgarischen Grenze ein. Nach den letzten Mel¬
dungen hätten chie türkischen und bulgarischen Konsuln Ka-
walla verlassen, was auf einen baldigen Angriff schließen
lasse.

Griechisch türkische Verhandlungen.
Athen,  8 . Febr. (TU .) In Besprechungen des tür¬

kischen Gesandten .Galib Kemal Bey mit dem Ministerpräsi¬
denten Skuludis wurden verschiedene Fragen , die zwischen
Griechenland und der Türkei schweben, geregelt, darunter die
heikle Frage der Aegäis-Jnseln , die seit dem Balkan-Kriege
offen war . Der neuernannte griechische Gesandte in Kon-
stantinopel , Kallergis , führte seinerzeit Verhandlungen
darüber mit den Mitgliedern der türkischen Regierung.

Die englische« Absichten in Salonik.
Bukarest,  8 . Febr . (TU.) Aus Salonik wird ge¬

meldet : Der griechisch« General Nouscoplus besichttgte die
von den Franzosen und Engländern errichteten Befestt-
gungen . Der ihn begleitende englische General erklärte:
Wir werden Salonik als ständige Basis besetzen, ' um
den deutschen Vorstoß über Konstantinopel verhindert zu
können. Wir können Salonik nicht aufgeben, solange unser
Ziel nicht erreicht ist.

Rege Tätigkeit der Unterseeboote im Mittelmeer.
Sofia,  8 . Febr. (TU .) Das Blatt „Kambana" er¬

fährt durch Funkspruch: Deutsche Unterseeboote sind im Mittel¬
meer intensiv tätig . In den letzten zwei Tagen sollen ein
armierter französischer Hilfskreuzer und drei englische Tor¬
pedoboote versentt worden sein. Bon anderer Seite liegt
bisher keine Bestätigung dieser Meldung vor.

Ae »Milliislhell ADsgebiett.
Konstantinopel,  7 . Febr . (W. T . B . Nichtamt¬

lich.) Amtlicher Bericht.  Keine wichtigen Verände¬
rungen auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen.

Konstantinopel,  8 . Febr . (W. T . B . Nichtamt¬
lich.) Das Hauptquartier teilt mit : An der D a r d a n e ll e,n-
front  beschoß am 7. Februar ein feindlicher Torpedoboots-
zerftörer Tekke Burun ; er wurde durch das Gegenfeuer un¬
serer Batterien verjagt.

An der Kaukasusfront  erneuerte der Feind am
6. Februar wiederum seine Angriffe in verschiedenenAb¬
schnitten gegen unsere Stellungen und vorgeschobenenPosten,
erzielte aber Keinerlei Erfolg.  Iw Zentrum unter
nahmen unsere vorgeschobenen Abteilungen einen Gegen¬
angriff,  töteten mehr als 300 Russen und nahmen etwa
40. darunter zwei Offiziere, gefangen.

Von der Jraksront  ist nichts Besonderes zu berich¬ten.

Der König von Bulgarien im deutsche»
Hauptquartier.

Sofia,  8 . Febr . (W. T. B . Nichtamtlich.) Meldung
der Bulgarischen Telegraphenagentur : Der König reiste gestern
Abend in Begleitung des Ministerpräsidenten Radoslawow,
des Generalissimus Schekow, des Hofmarschalls General Sa-
wow und eines kleinen militärischen Gefolges nach dem deut¬
schen Großen Hauptquartier ab, um Kaiser Wil¬
helm  einen Besuch abzustatten. Don dort wird der König
den Armeeoberkommandanten des österreichisch-ungarischen
Heeres, Erzherzog Friedrich besuchen. Darauf kehren Ra¬
doslawow und Schekow nach Bulgarien zurück, während
der König sich mit Gefolge nach Ko bürg  begibt . In Ab¬
wesenheit des Königs wird die Regentschaft durch den Mi-
nifterrat ausgeübt.

Das Geheimnis der „ Möve ."
Rotterdam,  8 . Febr . (TU .) Aus Norfolk wird

gemeldet: Leutnant Berg hat um die Erlaubnis gebeten,
2000 Tonnen Kohlen zu laden. Tie Bitte wurde an das
Ministerium des Aeußern verwiesen. Lansing lehnte die
Forderung des britischen Botschafters, die „Appam " an die
englische Reederei zurückzugeben, a b. Einer Depesche der
„Dailn Mail " aus New York zufolge, gehött die „Möve" ,
nach den Erzählungen der deutschen Prisenmannschaft, zu
einem Geschwader von neun ähnlich ausgerüsteten Schiffen,
von denen sich zwei durch die Linien der englischen Flotte
schleichen konnten, Kapitän Harryson von der „Appam" er¬
klärte, daß die Teutschen 36 000 Pfund Sterling in Gold¬
barren aus der „Appam" nach der „ Möve" gebracht hätten.

Russische Verstimmung gegen England.
Petersburg,  7 . Febr . (Zens. Frkst.) Die „No-

woje Wremja" bringt einen Leitartikel über die Friedens¬
gerüchte. wie nennt die russische Stimmung gegen England
dauernd aufgebracht. Als sich die Engländer in Gallipoli
festsehten, sagte alles : wir werden dort bleiben und dauernd
die Meerengen verschließen. Später kam in Rußland die
Redensart auf, die Engländer kämpfen bis zum letzten ruffi¬
schen Soldaten . Die Abkühlung hat sich ständig gesteigert.
Jetzt ist ein neues Gerede in Ilmlauf , wonach allgemein ge¬
glaubt wird, die Engländer planten Verrat ; England schlüge
Deutschland einen Separatfrieden vor.

Gemeinschaftliche Konferenz zwischen Pasitsch,
Briand und Salandra.

Bukarest,  8 , Febr . (IlT .) Ein Funkentelegramm
aus Rom besagt, der serbische Ministerpräsident Pasitsch
werde m den nächsten Tagen in Rom eintteffen, zur Zeit
der Anwesenheit Briands . Salandra , Briand und Pasitsch
werden gemeinsame Beratungen abhalten.

Ein japanischer Protest gegen Amerika.
Stockholm,  8 . Febr . (Zens. Frkst.) Nach einer

Meldung der „Djen" aus Tokio erhielt der japanische Ge¬
sandte in Washington den Auftrag , gegen die neue amerika¬

nische Maßregel zur Beschränkung der japanischen Tinm,
derung Protest einzulegen. (Frkftr. Ztg.s^

Das Treibe » der westschweizerischen Presse.
N eufcha t el , 7 Febr. (T.U.) Unter den schweizeriß

Soldaten der l . und 2. Division in der französischen tz
schweiz zirkuliert eine Liste und ein Aufruf, den
französischen Schweizersoldatennamentlich unterzeichnen so
unter die Erklärung: „Wir werden nicht in Dienst eintrci
bis nicht die Obersten Egli und Wattenmoyl verurteilt
werden". Merkwürdig ist, daß mit wenigen Ausnahmen,
z. B. das Blatt „Popolo e Liberta", die meisten Blätter
romanischen Schweiz den großen Disziplinbruch in demj
ruf gar nicht zu sehen scheinen. Wenn etwas derart
umgekehrt in der deutschsprechenden Schweiz vorkäme und
gegen romanische Schwcizeroffizirre richtete, so würden
Blätter der romanischen Schweiz zweifellos den größten Pre
lärm schlagen und behaupten, das haben die Deutichen an
stiftet. Berner Blätter sagen, die Anstifter des Aufrufesj
die Mitglieder der christlich sozialen Union in Neufchatel, ,
anderer Seite wird behauptet, er käme von antimiUlaristisH
Syndikalisten. „Popolo e Liberta" sagt sehr richtig, es ttii
gefordert werden, daß nicht nur die verführten Soldat,
welche den Aufruf unterzeichnet haben mögen, bestr«
werden, sondern auch die Anstifter selbst. .

Das Kriegskind.

Ei « Aufruf der antideutsche « Liga an
Salandra.

Genua,  7 Februar {%. U ) In Italien existj,
eine antideutsche Liga (nach dem,englischen Muster), weiche
allen Städten Zweigvcreine besitzt. Der Zweigverein
Genua hat ein Rund'chreiben oder offenen Brief an Salav
gerichtet, als er in Genua war, in dem in heftiger Spra
der Krieg gegen Deutschland  verlangt wird
landra müsse sich auf seiner Rundreise überzeugt haben,'
das ganze Botk hinter ihm stehe und zu jedem Opfer be
sei, die deutsche Hegemonie zu Zerschmettern Die Zweidew
keit in der Haltung Italiens müsse durch die Kriegserkläv
an Deutschland der Klarheit weichen. Die zweideutige 3ii
lung Italiens bediückt das Volk zu Hause und schädigt
Interessen im Ausl-nd. Der Aufruf schließt in höchst,
Pathos : Dorum fordern wir im Namen unserer Söhne
Brüder, welche ihr edles Blut für Italien vergießen,
Namen der Familien und der Frauen, die spartanisch
materiellen und moralischen Schaden des Disagio ertragen
zu noch größeren Opfern, welcher Alt sie auch sein mögen,
unsere Ehre bereit seien, daß unser Land und die Freih
der Zioilffation befreit werden von der nordischen Barbarei.

Die Forstschäden in Ostpreußen.
Königsberg , 8 . Febr . (TU .) Die jetzt abtz

fchloffene amtliche Abschätzung oer Kriegsschäden an Prn>
forsten in Ostpreußen ergab einen Gesamtschaden
1 785 100 Mark . Am stärksten bettosten ist der Rezierun
bezirk Gumbinnen mit 1 400 000 Mark, Allenstein mit 300
Mark und Königsberg mit 80 500 Mark. Besonders sch«
litten die steinen Privatwälder , während die großen For!!
meist an den Rändern Schaden aufweise«.

Die Lebens mittelfrage in Pole » .
Berlin,  7 . Febr . (W. T. B . Nichtamtlich.)

„Norddeutsche Allgemeine Z eitung"  schreibt
Lebcnsmittelftage in Polen u. a. : Der englische
Präsident hat den amerikanischen Polen gegenüber
Genehmigung der Einfuhr amerikanischer Lebensmittel
Polen adgelehnt, mit der Begründung, daß, wenn De.
land und Oesterreich-Ungarn aufhörten , Nahrungsmittel
Polen für die eigenen Zwecke zu exportieren, alle Hun;
gefahr beseitigt sei. Die zuerst genannte Auffassung, daß
Land, wenn es auf sich selbst angewiesen ist, ausreichend
bensmittel hat . ist tatsächlich nicht zutreffend. In
Kampfgebiet ist die Ernte , soweit überhaupt ein Acker
war, größtenteils vernichtet, in dem Rückzugsgebiet haben
Russen durch ihre Brandkommanbos systematisch fast alle
treidestaken und größeren Güter in Brand gesteckt und dal
eine Rotlage geschaffen. Die bestehenden Schwierigkeiten
also ausschließlich der ruffischcn Armee .zu verdanken,
rend die deutsche Verwaltung tat , was sie konnte, und
alles tut , um der Bevölkerung über die schwere Zeit Hst.
zuhelfen. Die geschildertenTaffachen führen ckber dazu,
die Bevölkerung der großen Städte , wenn sie bis zur rät,
Ernte versorgt werden soll, nur sehr geringe Mehlraten

Roman aus dem Jahre 1914 von Arthur Winkler-
Tannenberg.

52) '(Nachdruck verboten.)
Der Hauptmann mühte sich mit all den vielen steinen

und großen Vorkehrungen zur Bestattung . Er war eben
jetzt wieder unterwegs. Zu einem Briese an seine Frau
fand er in diesen Tagen überhaupt keine Zeit . Auf einer
Posttartc hatte er ihr den Tod Melittas bekannt gegeben
und gebeten, für die nächsten zwei Tage von jeder aus¬
führlichen Mitteilung ab sehen zu dürfen. Später würde er
viel, viel schreiben.

Das .Kind schlief, die Amme hatte Alwinens Wache
übernommen, uns Lenzt kniete am Sarge.

Tief , inbrünstig betete sie.
An ihrem Herzen war Melitta groß geworden. In ihrer

Litta begrub sie «ine Tochter.
Da scholl grell die Klingel.
Alwine trat schon ein.
„Frau Cenzi, eine Dame ist da, —, sie will jemanden

sprechen, der über den »Kleinen zu bestimmen hat , wen, weiß
sie nicht. — Ich habe sie ins Eßzimmer geführt ."

„Js gut — i kümm schon —"
Sie stand auf und ging müde hinüber.
Im Gehen dachte sie: über den Kleinen bestimmen, ja,

durfte sie das denn? Aber freilich, wem stand das über¬
haupt zu —? Dem Herrn Amtsrichter doch nur , und der
war weit, weit fort . —

Als sie eintrat , stanv Ella vor ihr, eine ganz Fremde^
Sehr blaß war sie und erschöpft.
„Ich bin Frau Dr . Staegemann und komme von dem

Sarge meines Vetters , des Amtsrichters Tessentin —"
Ter guten Alten versagten die Kräfte.
Ella mußte trotz eigener Schwäche zugreifen und sie

halten . Zu einem Stuhle brachte sie die Schwankende glück¬
lich.

„Jesus , Maria ! Was fagen's — vom Sarge ! Dom
Sarge des Herrn Amtsrichters —? O, mei! O, Heiland!
Tot is er — a tot ?"

Entsetzt sah Cenzi mit rotgeweinten, hohlen Augen drein.
„Gibt 's an Gott , gibt's so viel Elend auf a mal, leid't
er's in seinem Himmel!"

Ella blickte erschüttert aus diesen Jammer.
„Ja , er ist tot , seinen Wunden erlegen. Ich als seine

einzige Verwandte bin der Vormund seines Sohnes.
Cenzi richtete sich empor.
„Ter Vormund ! Jesus , und nu wollen's mir das

Kind a nehmen —, meiner Litta Kind — ! Nir . nir toll i
mehr haben — !"

Aus Hildebrands Briefen kannte Ella die Verzweifelte.
„Frau Cenzi Selohofer sind Sie ?" sagte sie herzlich.
„Was i bin, wen geht's was an ? Tot möcht i sein,

a tot , wo so viele, so junge Menschen sterben, die i 'liebt
Hab', 's Hascherl halt ' i — denk i — ! Nu Hab i a
das net mehr, jetzt möcht i tot sein!"

„Frau Cenzi,' ich nehme Ihnen den Kleinen nicht. Sie
sollen bei ihm bleiben, Sie sollen ihn behalten, immer,
solange Sic wollen."

Ungläubig schaute die Alte drei.
„Was fagen's — i soll, i darf —? Wenn das wäre !"
Jetzt brach sie in Tränen aus.
„Ja , Frau Cenzi, nur helfen will ich Ihnen , bei Ihnen

bleiben, zusammen wollen wir ihn lieb haben. Er hat ja
niemanden auf der Welt als uns beide!''

„A kein' Vater mehr! Ja , niemanden! O, Sie sind
gut — i merk's — ! O , wenn's so wäre — !"

„(Es ist so, Frau Cenzi, lassen Sie mich ihn sehen."
Ta stand die Alte zitternd auf.
„I kann's noch net begreifen und fassen! — Ter Herr

Amtsrichter a ! Welch ein Unglück! Kommen's Frau —
Frau - "

„Dr . Staegemann ."
„Alsdann kommens —“
Ueber den Flur gingen die Frauen ins Schlafzimmer.
Als sie eintraten, erhob sich eine steine, rundliche Ge¬

stalt vom Stuhle an der Wiege.
In blendend weißen, mit Spitzen besetzten Kissen lag

ein Neines Gesichtchen. Rosig die Bäckchen, tiefblau die
großen noch verständnislosen Augen und zarte Fäuste ans

d« am

Kinn gepreßt. Aus dem Häubchen lugte ein dünnes Büß
Goldhaar.

Ella kniete an der Wiege nieder.
Sie vergaß alles um sich her und faltete die „

auf dem Eitterrande . Das süße Kinderköpfchen betracht
sie, und wie unendliche Wonnen durchsttömte sie der
danke: Mein ! Für immer mein!

Sie wagte nicht, den Kleinen zu küssen. Sie wollte.!,
nicht erschrecken, sondern nur weiter schwelgen in dem Heil
keitsglanze dieser Unschuld, dieses lebensbejahenden Fried«

„Mein , mein!"
Jetzt sprach sie es aus , und nun erst war's, als ^

sie endgültig von diesem unnennbar Herrlichen wirklich
sitz ergriffen. — Schien's ihr nur , oder wars wirklich;
blauen Augen wurden aufmerstamer, sie sahen sie an.

„A Tanten is's," flüsterte Cenzi zu der Amme, „Hasch
einzige Verwandte. .Wie's mi freut, daß sie's so lieb
schaut — !"

Ella hörte auch das nicht, bemerste nicht, wie
bar Cenzi auf sie blickte, sie wußte nur eins : Ihr war
großes, ein beseligendes Erbteil" zuteil geworden, und
Herz schwoll von heiligen Gelübden.

,,Heinz!" flüsterte sie und wußte selbst nicht, ob
den toten Vater oder den lebendigen Sohn meinte. 1 61)5

Jetzt kehrte sie sich endlich zu Cenzi: . / P*ti
„Heinz soll er heißen. War etwas anderes besffmch erst.
„Ra , Frau Tottor , gar nir anders . Gerade $ fcQn

hatte a die Frau Amtsrichter, Gott Hab' sie selig, 'meint
,,Heinz!"
Ella stand auf und setzte sich neben .Cenzi. Von ln’t

Vaters Tod erzählte sie, von der letzten Stunde der Ä» n̂b
die Alte Und drüben lag , ahnungslos alles Leides,» ia n
Kind der beiden Toten.

„Wann ist die Beerdigung hier ?" ftagte Ella . >,u .
„Heute nachmittag, hat der Herr Hauptmann a»ordnet."
Ter Herr Hauptmann . Unterwegs hatte Ella oft bO 0

gedacht, daß sie ihm hier begegnen müsse. Jetzt « in« -
sie erst diese Antwort wieder daran . Ihr war vieles lrT:
versiegt und verlöscht in ihrem Gedächtnis. ^

(Fortsetzung folgt-)
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halten kann. Tiefe betrugen bisher täglich 143 Tramm Ge-
Ueidemehl und 35 Gramm Kartoffelmehl und find nunmebr
mit Wirkung vom 15. Februar , um mit Sicherheit bis
zur nächsten Ernte auszureichen , auf 115 Gramm Getreide,
mehl und 35 Gramm Kartoffelmehl , also 150 ®3
Brotmehl täglich herabgesetzt worden . Es kann jeder,eit
der urkundliche Beweis erbracht werden , bafc nicht mebr
Getreide m den deutschen .Grenzmühlen ausqefübrt als in
Form von Mehl wieder nach Polen zurückgesthrt wurde
tzeit dem 1. September , dem Begmn der neuen Ernte , wurden
aus Polen ausgefuhrt rund 65 000 Tonnen Roaam
zen und Gerste . Nach Polen wieder eingefühtt ^ in
form find tn fünf Monaten fünfmal 11000 Tonnen für
ZM' Millionen Mmschen . in Summe also 55 000 Tonnen
weiter als eiserner Borrat für die Großstädte 5000 Tonn ^ '
Schließlich wurden 5000 Tonnen Gerste als Saatauk
gespeichert für die großen Flächen , die im Herbst aus Ma2

ijtf m-rd.? L '.n LL
ergibt sich, daß Deutschland eme wirkliche Ausfuhr aus
Polen überhaupt nicht  vorgenommen hat.

Ssnderfrieden, kein gemeinsamerFrieden.
Don einem alten Diplomaten wird dem

Fremdenblatt " geschrieben - Es ist merLrdig wik oft L
dieser, bald lener unserer Gegner stolz an di« Londoner Ver¬
abredung vom September 1914 erinnert und laut verkündet
daß der Frieden semerzert von allen im Kriege befindlichen
Staaten nur gemeinsam abgeschlossen werden würde . Auch
Sasanow hat kürzlich wieder der Welt feierlich oersichem
ju müssen geglaubt , daß Rußland an jener Abmacckma
festhalte und an kemen Sonderfrieden denke 9

Vom Standpunkt Englands ist es tz*wiß sehr klug

2Bj If°n und anderer amerikanischer Staatsmänner
«ruckf -chkgen. daß der Faktor der inneren Politik eine große
SSi ^ Auslegungen der amerikanischen Persön-
S ™. stehen schon jetzt unter dem Einfluß der in diesem
Ähre stattfindenden Präsidentenwahlen . Wir sind jedoch
nM so schlecht unterrichtet , um nicht zu wissen daß lebr

b" Auffechterhaltung der
Beziehungen zwischen Deutschland und Amerika bestehen Wie

crü *° Ctal eb  dreß bereits bekannt gemacht , sind jetzt die
Sri }? " - “iJ- " " ^ Verständigung Zwischen Deutschland und
Amerika günstig . Man darf erwarten , daß Graf Bernstorff

Etzrtzch unterlassen wird , einen Bruch zwischen Deutlch!
!>Ä u "? \ et '  Un ' onsregrerung zu vermeiden , da es ihm
doch bekannt sem wird . daß es auch in den Vereinigten
RkÄlu ' CT 9\° he  harter gibt , die über die sogenannten
^EbEußregeln entrüstet ist. Verschiedene englische Kor¬
respondenten , beispielsweise die Berichterstatter der Time «"
haben Deutschland schon 'wiederholt daLf lchî ewiestn Lß
^A " ^ darte,en für die Aufhebung der Munitionsausfuhr

Cokaler und vermischter Ceti

™ mfr  molk Zuversicht -
Geduld ! Halt ' durch ! Haff ' aus!
Und oftmals , wenn in .stiller Nacht
Dorm Fcmd rch Posten stand
Und bleiern mich der Schlaf umschlich
Und müde sank die Hand,
Da klang es leise mir ins Ohr:
An Hennat denk' und Haus!
Der Feinde Mißgunst greift danach.
Bleib wach ! Halt ' durch ! Halt ' aus!
2ch«r denk ich oft an Weib und Kind
Mit sehnsuchtsvollem Bangen,
3m lieben Kreis daheim zu' sein
Faßt m«ch ein heiß ' Verlangen.
TwJÄ ’i üon  drüben her,

ballt sich zah die Faust.
W .e Heimatsbitte rauscht 's im Wind:
Bleib hart ! Halt ' durch ! Halt ' aus!

Utffz . Felir T h i e m e (in der „Liller Kriegsztg ").

" oiunupimn Englands ist es tẑ wiß sehr klua
>ger Dp rat gewesen daß es den von ihm abhängigen Hilfsvölkern

wird K zumal den Franzosen und Russen, die Treibckt
VJ  aoyanglgen Hrlssvölkern.

Zumal den Franzosen und Russen, die Freiheit genommen
hat , nach eigenem Ermessen pnd nach eigenem Interesse
Frieden D schließen. Daß sich aber diese im Recht zum
Friekensschluß derart beschränken ließen, ist nur aus ihrem
gegenseitigen Mißtrauen zu erklären : sie wollen lieber noch
d-.e Basallen Englands sein, als es erleben , daß cs dem
einen oder anderen Lerdensgenossen gelänge , zu einem gün-ktiaen Scnderffieden ,u

wird a
haben , in

Opfer bei,
: ZweldeiD
iegserklärM

2t ^ « ucnsgcno „en gelänge , zu einem gün-
Z  XJj sty" i. Sonderfrieden zu gelangen . Erstaunlich ist dabei die
" Gegner , die die Gemeinschaftlichkeit des

^ühne ch Friedensschlusses ganz harmlos für gewährleistet halten , wenn
frgieRcn, I f-e unter stch über diesen Punkt einig find. Daß wir dabei
irtanisch bß doch cm Wort mitzureden haben , kommt ihnen nicht in den
erttageu » ^ ""i. Keiner legt s«ch d,e Frage vor , ob denn Deutschland
t mögen. » - dstme .^ bundeten ) bereit und genest sein wird , die
die Fr « !^ ,!tck ^ .dl ^ ° a:̂ aaten gleichzeitig und gemeinsam

Barbarei ^ Zs- °mem umfassenden Fnedenswerk zuzulassen? Bis jetzt
BSLSÄ uM die Sieger pflegen denn dock ein

» . Mttbe tmimungsrecht zu ^haben, wenn die Friedensoorftage
jetzt ab, ZU entscheiden ist. in welchen Formen , an welchem Ort und
an Prim ^ ker welchen Voraussetzungen die Verhandlungen eingeleitet

chadeu a> werden ,ölten.
Regien » iR(,rI^ '?inh 2n? ber . bt ![e Frage au maßgebender Stelle in
mit 300l d -r^ r und Wien denkt , ist uns nicht bekannt . Es wäre

nders sch, uichf zu oerwundern , wenn die Mittelmächte,
ßen Fori b " " Namen semcr Verbündeten zu Frie-

densvonchlagen bequemen sollte, kühl erwiderten : wir wollen
gern lue Hand zum Frieden bieten , aber wir verhandeln

» . f nur mit jeber Macht für sich; wir sind mit jeder an 2m
rtlich.f !• anderen Ort und durch einen anderen Vorgang in Krieg
schreibt§ 9°^ wir wollen mit ihr an einem besonderen Ort und
e Minis» durch cmen besonderen Vertrag wieder zum Frieden kommen

wir baden mit jeber Macht andere Verabredungen zu treffen'
und halten es deshalb für nützlicher, mit jeder Reaienlna'

F? 5densoerhandlungen zu pflegen . Das Sire
i begreiflicher Stanvpunkt , der zudem den großen

aiub , kür Englands Verbündete , hätte , daß ^dieses
^ Spiel erneuern und Sonder -wccke gegen

Pre .sgabe femer freunde erstreben könnte. J 9
•« rrfj. r- h" lemdlichen (zuweilen auch in der deutschen)

,aer vffi« Presse liest man gelegentlich von der Notwendigkeit eines
t hatM Sememen Friedenskongresses nach dem Kriege an ^
fastalleK lwch dw Neutralen teilzunehmcn hätten. Namentlich wer

\ \ ubCT  Aschen will, weist gern auf einen Weltkongreß
oL 3oIöC ^nes Weltkrieges. Wenn
mlJhL  Fnedensoerhandlungen unter den einzelnen krieg-
A ^ "b? " Staaten uderaN zu einem klaren Ergebnis führen.

' JwL Fisher Kongreß vom Standpuntt der deutschen Fnter-
j£ nbuft überflüssig . Kongresse am Schluß v? n Kttegen

*!« Agenden Partei immer nur Nachteile gebracht
hlraten«  und die endgültige Regelung verzögert . Handelt es sich
ssub 4 zusteNen f “Ti widerrechtlich« Grundsätze auff

" -4 « «ine 2rf5l W "- 1° ist

Limburg,  den 9. Februar 1916.
Nus der Ehrentafel der deutscken Tur-

berei ? 24 590^ Tu2S2 ' Anfang des Jahres 1916üfr ! c f t590  Turner auf den Schlachtfeldern ihr Leben
gelassen haben ; unter den 27 694 Turnern die sich da«
2S TO ^ fh,b  naher » 350."die miNem EffeL
Sr ausgezeichnet sind, Zahlen, die jedoch hinter
TrHM rrI «och weit Zurückbleiben , da weit über eck

^ ^ , Turnvereme jeine sämtlichen Mitglieder zum
Angaben Tffgm ' ° ° " b' ' '°" Vereinen noch keinerlei

enüber
-mittel
nn De!
lsmittei
e Hun^
ig. daß
reichend

3»
lcker h

nes Bü» w nnd für diese stärkere Garantien zu schaffen so ist
UA ^ emfache Konferenz von S ° choerständiq?n im Haag
I Ftted̂ “ 5 emr .^ ' erlicher Mächte -Kongreß , der die

die T TtT £f,o^ r fein  F ° rum ziehen könnte. Bismarck
betraW ^^ ^ ohl 1866 wie 1870  einen europäischen Kongreße der Ü ^ nls zu halten gewußt . Wir werden nack bifsE1 Sa ick" ?? gewußt . Wir werdet '" nach" diesE

anders handeln , und uns wohl noch sehr

t Fned -J -
«rltn.  8 . Febr . Heute trat der Preußischeals

wirklich_
'irklich I
sie an. ■
.-HasiW

o lieb

iSaitbl » ' • ^ e0T- V^ute trat der Pre
°wg zu emer längeren Sitzung zusammen.

Î llkuand.
Einberufuust der Duma.

:̂ w £ ? ur9 r' 8;„ 5eir - <3enr . grifft .) Die Pe-
1 * *«*« . .« q-^ I ortzken Egraphen -Agcntur meldet : Ko

9' fao5\ 7, btc Sitzungen der Duma und des Reichsrats
wM I i-L .) Februar wieder ausgenommen werden.

icsttmn

5?tmHka und wir.
l; «' 5e &r‘ (3cnf - Frkst .) Reuter . meldet
’rfe,r ^° rf:  , 3>Ct  Korrespondent der „Associated Preß"

.7 ' em  Lamoz über Worte darf dem Erfolg der Unteride »Tbanblu,, ’ : ‘ L- 1 TIe 0arr öcm ^folg der Unter-
'nrens.sstehec, 7 über die ..Lus,tania"-Angelegenheit nicht im Wege

^ dem 2 ^ °r[Î nbc bcr  Lommission für die BeziehungenNon » ^ 't dem m , V -̂ ommipion zur die Beziehungen
er s iagte nach einer Konferenz der Mckister
eides, n 1 3 J 1 ^/rsonen . sem Eckdruck sei der , daß d i e L u s i -

-Angelegenheit so gut wie erledigt sei

7 " ' aJb [s&iaKi2ih at m ' 8‘ 5 f« r : (IU -) ^as „ANgemcen Han-
»ereitSt ^ “ f Set öen  Berichten über die Haltung

' Geboten . Merffit ? ^ oesckrlb^ ^ ^ r^ Deutschland ist Vorsicht
>e au« f ^ oeshalb weil wir bei allen Verickten

ottdEk "vlen. einer><-it « " nKhÄiP ' '““.?“ ^ uimiiano i |i Vorsicht
o>r,,chie au« oeshalb , weil wir bei allen Berickten

^rher gelangen , auf die Meldungen d?r
^'« ' »len se?bsSSitänd ?ßck̂ bS" 3 i" ^ englischen Blätter

äMä
Fdstein , 8. Febr . Nach der Heimkehr von einem

Cn ^ eThr »? f ftern bie  F ^ u des Fabrikarbeiters August
Engel drei ihrer Kinder  im Alter von 9 Monaten
von 3 und von 5 Jahren ck ihrer Wohnung durch Kohlm-
ondgas vergiftet vor . Eck viertes Kind starb ein
geholten Arztes bänden eines inzwischen herbei-

in sL C ' ^ sbaden , 8. Febr . Die ersten 10 000 Kurffemden
in diesem Jahre sind hier bereits am 5. Februar aeckblt
worden . Im vorigen Jahre wurde die gleiche Ziffer 3 erstdreizehn Tage später erreicht. A ° 17 1

£ ' - Febr . Heute starb ck Erohborstel im

Kr TjlZTZu  Schrift.
Kristiania . 8. Febr . (TU .) Längs der norweailcken Kav«

L " L ? Z .? »' 7 W - ch- » i - rLtb - r - "  f 'Lk "-,': :
dt . eer Dturm hat an der nördlichen norwegischen Küite

großen Sachs  cha d e n angerichtet . Der Fischfana und
Da »? ?«» ^ ^ bverkehr ist zeitweilig unmöglich gemacht

b‘e Mmengefahr , da an mehreren Stell ! ,»
losgcrisiene Mmen nn Fahrwasser beobachtet wurden.
9TftLSr, !w » CrJ -*n b £T1 e ^ e 1b c n 1 a *• Man liest im

„Aftonbladet : Em lunger französischer Leutnant , der ein
mite «Sft 'iÄ* 1traĉtun 0en" herausgegeben hat . er-zayiie . „Emst gmg ich aus , um mein Leben zu ooffrn

und glaubte nicht, daß ich
wieder lebendig zuruckkehren würde . Ich befand mich einiae
Se7 lolbaten ^ 15 ^ ^tzlich ecke Linie feint4 *^ Soldaten zehn Schritte vor mir entfernt entdeckte
Ich gebe meiner Mannschaft den Befehl , sich auf die Erde

r J tre " 3e m^. an - mit meinen Augen die Dun°
und bermo7 ^ Eg -n - ich sehe deutlich Helme , die hin-
und herwackeln. In dieser eigentümlichen Lage fasse ich
k^ ^ ^ rrzwe,selten Entschluß ! Mit meinem Revolrür in
derHandsturze ich vorwärts und schreie auf deutsch: Ergebt
Euch ! Ihr se,d Gefangene !" Aber . . . es waren weiße

N ”lZäa,H 'Ä ’W9 ' ” m d-, D »- » .

. - . -/v  ä  Ä . - - ,s v«  LL
hot? 1« auf dem Bahnhof von Lyon ent-
da - di? 7l '7t Einzelheiten , aus denen heroorgeht,
daß die Flucht des montenegrinischen Hofes in aller Eile
t ^ Eku" den haben muß . Wie der „ Petit Parisien " schreibt,
glich die Königin , wenigstens was ihr Kc-.äck anbetraf
dstEStdfE " b'r Mit ihren Töchtern in
die Stadl reist , und man wird dem Pariser Blatt zuaeben
müssen daß die äußeren Verhälckisse der Königin und Ihrer
Gitrau,T Sitnnh eT m .̂rosten Gegensatz zu dem prunkvollenvcrtrazug stand , den ihr die französische Reaieruna zur Nt-z-
fugung gestellt , hatte . Als die Königck . ?uf^̂ den Ln £
ReistÄn ^ b£,Ita be" ®Sn9en  verließ , wurde das
Reisegepäck herausgetragen . Es bestand aus einigen geplatz¬
ten Pappkartons , die den Inhalt deutlich erkennen ließen

*if nf9 nn °! ten ' und verschlissenen Reisekoffern'
zusammenhielten , und schließlich

bl C Papier eingewickelt und mit
Schnuren zusammengebunoen waren . Was die fürltlicken
Frauen an barem Geld bei sich sü rlen . war so yerckg, daß de!
Korrespondent des Blattes , wie er sagt , aus Ehrfurt ' vor
dem Unglück, die Höhe des Betrages nicht angsben will
und zudem bestand das Wenige , was sie hatten fast nur

serbischem Papiergeld , das ihnen niemand ' abnchi !7n
wollte , und das , wenn es ihnen einer abnahm , so gering be-
wertet wurde daß die Reisenden geradezu dem Nichts qten-
uberstanden . Dennoch ,ei das Auftreten der 70jährigen Köni-
dck und majestätisches gewesen, nichts habe
s ' r Notlage erkennen lassen, m der sie sich auf der Reise' be¬
fand , als sie kaum das Nötigste kaufen konnte und zu stolz
Ff « xc?roa4 geschenkt zu nehmen . Es ist daher begreiflich
daß die Franzosen , die den königlichen Einzug erlebten'
uber d' esen Hof enttäuscht waren , den sie sich denn doch nicht
in solcher Einfachheit vorgeflellt hatten , und das genannte
Bi ^ « sragt , ob sich denn die Oesterreicher wie ecke Flut-
welle uber^ Cetinje und Montenegro ergossen hätten , daß der
greisen Komgm nichts mehr übrjggeblieben wäre , als " ein«
eilige und überhastete Flucht in den ärmlichsten Verhältnissen.

« Kurzer Getreide - Woptzeuberiifft
" 8 .Ä ? ErichtSfte « e des Deutschen Landwirt-

schaftsrats vom l . bis 7 . Februar tS16.

iut  S“ IS«" " 3 d- - SommmalMrtÄ
bt * f e" ‘ Xüm,t 'st der staatlichen Regelung
des Kartoffelverkehrs und den Hächstvreilen da«

M - ASSkM - Z

n.crbsmä{Ji0c Herstellung von Fleischffnse2 ! n verböten L
aff ' L ^ LlT ^ ^ Wurstwaren darf nM m̂ h

ZZa "Z S 2 - »u° - finb b“ ®7Ä Jb

b8Ä

WWMZMML

KNUMSs
Mark unk ^ 7 o Zencker lose verladenes Heu 0 .40
0 25 fffinrf „;4u C"t Rentner gebundenes oder gepreßtes Heu
M ^ ark nicht übersteigen dürfen . Die Höchstpreise geltS

nicht ^ mehr^^a^s

S 1“ * » « ml  m «$tfuäis fü,

Der Getteidemartt ist ck der letzten Wocke reckt rubr^
aette de' Kro*n‘-fl  i^ QledaI  herauskam . Von Saack
Witz t 545  a ]?S 0t7 ,Saa Än fercrn Si >lanftebt  und Leute-
hi« «« 7m5 *? d ’ Lrgowo 550 Mark und Sieges zu 560
Mark H^ lSFEen " ? ' Hänchen 3. Ab ?. 530

fr tSS  ÄRftÄÄä

M mit So ^ ' cẑ t ^ M b°burg . Maronfüktermehl 665
7 ©oef Somburö Kai , Mastschrot 560 M mit Sack

Hamburg . Kleie 345 M . waqfr . Harbura 340 W LT
SafSrfTi " *? SxaCE'~ ^ aferflcie 430  M . ^ Düsseldors -H^ckt
Haferkleic ab bad . Station 375 M . Ecrstensckalen kw

S JrS’ 0 b^ ' Hamburg . Kakaoschölm mitt i 1' HE >el Februar -Abnahme 320 M . Hambura Rei «-
^ « rmehl 18 proz . 630 M „ Zichoriendrocken 4^ mtt
Sack Osnabrück, ^ gutes Strohmehl 220 M . mit Sack Haders¬
leben . Helles Dtreumehl 200 M . mit Seck Holttvck ^ -̂ 7^
melasse 70 :30 260 M Hildesheck ! ^ Z °&

^mburg . 9. Februar 1916. Blktualieiimarki Bevcki ner

fc 'ÄÄfvrftg -ssf ’swsävSr

obexnm per ftM 0 - 0 Pfg Koh-mbi unSrLfch
Ptg ., Winterkohl per P,d . 9 - 00 Pfq.. Gurken ver Stü -f nn "na (ßt
EinmachqurkcnK O Stück 0 00—t 00 wT mL £ !2? °°
20- 30 Pfq.. Pfirsiche per Pfd (HMM A “ '8 m  ® t“tIW
00 - 00 Pfq.. Kemeklauden fe  E.

o—OO Pfq., Rüben weihe per 4_ 00 Nck v t 'UM'
Pfd, 11- 00 Pfq.. Rotkra,t per sd. lHfll Jf*
lfb ‘ 2cT <0 ) If 8-' Schwarzwurz per Pfd M - M Pfq .̂ Schuckssss7er%z~z^ tk*pihr
K D . « ■* * 100 mi  ÄS;

Aalt ' durch ! galt ’ aust
5 ^ 011 lange fern von Weib und Kckd.
E 'n Mann von reifen Jahren,
Steh ich nn Kampf fürs Vaterland
Und trotze den Gefahren.
Noch ist keck Ende abzufeh 'n
Don Krieg und biuk'gem Strauß.

t

mtrs  je Seifenputver

pjlllUllB
W Jot. rno/itr, uifi

ersetzt Rasenbleich *.
Vthrtll erhältlich.

AlUinlfer Ferrlkeut:
Seifenfabrik , Umbars «• Lahe

CeffenUidier Wetterdienst.
Wrtterausficht für Donnerstag , dm 10 Februar 19,6

Meist wolkig uno trübe , Niederschläge , etwas kälter.



j Keka««tmach«»sr« mb  A«-eis-« I
I der Stadt Limburg.

Bekanntmachung
Verkauf von Teigwaren (Schnittmidcln und Suppen¬

teig) in beliebigen Mengen ab 2 Pfund zum Preis« von 47
Pfg. für das Pfund auf

Zimmer 18 des Rathanfes
am Donnerstag , den 10. Februar d. Js .,

nachmittags 2 —« Uhr.
Limburg, den 7. Februar 1916.

5{33 Der Magistrat r Harrten.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , de« 10. d. Mts . und von nun an

jeden Donnerstag , vormittags von 8—12 und nach
mittags von 2—5 Uhr wird im Rathause Zimmer Nr. 12
abgegeben solange der Vorrat noch reicht:

1.  Teig Waren (Nudeln und Suppenteig) zum Preise
von 47 Pfg. das Pfund

2. Schweinefleischkonserven
Schweinefleisch in Brühe I Pfund Dose 1,40 Jl
Sülze 2 Pfund Dose 2,50 jH
Ratwurst 1 Pfund Dose 1,50 Jl

Limburg, den 8. Februar 1916. 6(33
Ter Magistrat.

_ Harrten.

Bekanntmachung.
Das Kaufmännische Büro des Kreises Limburg macht be¬

kannt, daß die Bedürfnisse an Futtrrmittel für den Monat
Februar bis zum 12. d. Mts. angemelöet sein müssen und
nimmt die Bestellung für die Stadtgcmeinde Limburg bis
dahin nur Herr Robert Burckhart an, woselbst auch die
Liste der eben vorrätigen Futtermittel ringesehen werden kann.

Spätere Anmeldungen können für den Monat Februar
nicht mehr berücksichtig! werden.

Anmeldungen für die weiteren Monate haben jedesmal
bis zum 25. des vorhergehenden MonatS zu geschehen.

Limburg,  den 8. Februar 1916.
Der Magistrat:

4(33 Harrten.

In der Konsolidationssache Ohren  sind zur alsbaldigen
Ausführung !8Hs Drainage  zu vergeben Tiefe der
Gräben 1,25 m, Weite der Röhren 4, 5, 6, 8 und 10 cm.
Angebote nach laufenden Metern und Rohrsorten find bis
einschließlich 21. Februar zu richten an die Königliche Kom¬
mission für die Güterkonsolidation in Wiesbaden.

Wiesbaden » den8. Februar 1916. 10(33
Der Königliche Kommissar für die Güter-

konsolidation im Reg -Bez. Wiesbaden:
Oppermann,  Regierungsrat

Kch»kr-tMi»iz. LbnsörKttki Iikj.
Mittwoch den 10. Februar BornK** Htjr in btr Wirt-
schüft von Emil Seidel zu Altendiez . Distr 10 Steinkopf,
8a Heimbruch und Tot. Buchen: 9 Rm. Nuschelt, 536 Rm.
Scht. u. Kn , 50 Rm Re sig I. Kl., 420 Wellen II . Kl.
Distr. 8a u 12. Nadelholz: 38 Stämme IV Kl. 10 Fm.»
241 Stg . I.—III Kl.. 230 Stg. IV —VI. Kl.. 14 Rm.
Scht. u. Kn:, Die Herren Bürgermeister werden um gefl
Bekanntmachung ersucht. 3 3̂3

HchmjikPlW.
Montag » den 14 . Februar 1916»

vormittags 11 Uhr
anfangend̂, kommen im hiesigen Gemeindewald, Distrikt
Heiligenwald  9

305 Rm. buchen Scheit und Knüppel
2325 dergl Wellen

zur Versteigerung.
Das Holz lagert auf guter Abfahrt in der Nähe' der

Hühncrstraße.
Ketternschwalbach , den 7 Februar 1916.

Der Bürgermeister:
8(32 Ul l i u s.

Was macht die
Konkurrenz?

Unabhängig von der Konkurrenz soll man
seinen Reklameplan aufstellen. Inseriert die Kon¬
kurrenz, so soll man sich durch bessere Reklame
vor ihr auszeichnen Inseriert die Konkurrenz
nicht, so wird der eigene Vorteil um so größer
sein. In beiden Fällen wird das Publikum Ihre
Rührigkeit würdigen und mit Vorliebe bei Ihnen
einkaufcn.

Me haben im„inniger Anzeiger
immer besten EM!

?Für unserelDrehtreiAssuchtli« ir per sofort

Heute frisch vom Seeplatz
eingetroffen

Bismarckheringe, Stck. 18 4
Bratheringe, 18 )
Rollmöpse, „ 16 4

SEIVhne Brotkarten
Frühstücks-Keks, Roll«

74 Pfd 25 4
Ausländ. Butterkeks, 1L Pf

Trocken-Vollmilch
Ersatz für frische Vollmilch 01

Paket ^4

/CN m Wohlschmeckende
(SB -166  kräftigexü / 1  Mi 'chung
'/. Pfd.-Pak. 8<R '/»Pfd-Pak 404

Mischungen feinerer Qualitäten:
1. Pfd.-Pak. 90 und 100 4
1 ja Pfd -Pak. 45 und 50 4

Orangen
süß und saftig

Stück 5 '/, , 7 und 10 4

Limburg , Frankfurterstr . 3 . — Tel . 193.

»iM-MIjn

i WIfleißige Ablieferer
ferner noch 9(33

UjS - lÔ flarfie Arbeiter.
TTSteingntsabrik Staffel . G . m. b. H.»

«Staffel bei Limburg a. d. Lahn.

Raucher- und Arrfbewahrrmgs,
schranke liefert billigst

Max Schüler in Dauborn.
Morgen » Donnerstag , stehen

40 Laufrrschweine
zum Verkauf bei 7(33

Theodor Heusler,
Limburg, Etesanshügel 1.

m  Unbedingt zuvrrläsi ruhig.
häuSl.

IDctnmöitdmi
m gut Manieren, welch,kochen
kann, zu 2 Pers in Herrschaft.
Haush. i. Wetzlarz. 1. April
ges. 300 Mk. Jahreslohn.
Schriftl. Angeb. u. Nr. 2(33
a. d. Geschäftsst. d. Bl

1 Lehrling,
1 Lehrmädchen
aus guter Familie (mögt, aus
Limburg) zu Ostern oder früher
geg. s»f. Vergtg. gesucht.

Gebr . Simon,
11(33 Limburg.

Schöne3-Zimmcrwohnuug
mit Gartenanteil ab 1. April
zu verm. Angeb u,Nr 8(30
an die Geschäftsst. d. Bl.

Donnerstag nachmit¬
tag 3 Uhr 12(33

Vorstandsfitzung,
von 4 Uhr ab

Arbeitstag
Untere Grabenstraße 35 Zim» z <5.
mer rechts. sttos

Kräftiger 1(33

Arbeiter
für sofort gesucht.

Saubere Frau
kann einige Putzstunden an
Vormittagen übernehmen.Wer, I
sagt die Geschäftsst. 6(301

Bei telefonisch an uns über¬
mittelten Inseraten überredmen wir keiner¬
lei Berantwortung für htnn Dichtigkeit.

Geschäftsstelle
de» ..Kimburger Anzeiger ".

Tragt Euer Gold
zur Reichsbank!

loM trraudjt
Uatevland das

unsev
Oai .d? i

«r:
Mi
ob
M
t
SS

ttgsj
Die Waffen haben für uns entschieden. Aber noch wollen die Feinde das nicht zugeben. [Jgj
An uns Nichtkämpfern liegt es, die wirtschaftliche Kraft daheim in ihrer ungebrochenemre

Stärke also weiter zu erhalten.
Dazu gehört auch die Geldwirtschaft,'mit der sich unsere Reichsleitung die Bewunderung der druck

Welt verdient hat. Ja™
Es genügt aber nicht, daß wir unseren Banknoten, wie vom Frieden her gewohnt, über das | £

Erfordernis weit hinaus durch Goldvorrat die feste Stütze erhalten. Die Reichsleitung braucht auch»bung
Gold, damit Lebensmittel und andere notwendige Dinge, die sonst überhaupt nicht oder doch nifljg '!
übermäßig verteuert vom Ausland zu erlangen sind, zu unser aller Nutzen  eingeführtAeind",
werden können. '

Wer also Gold abliefert, Hilst den wirtschaftlichen Kampf erleichtern, die Lebensmittel vermehren^ '- ,
und verbilligen, der hilft mit, dem Feinde die Augen zu öffnen über die unversiegbare wirtschaftliche^ ^ !
Kraft in deutschen Landen.

Wir brauchen weiter Gold, um bei unseren Bundesgenoffen die Wirtschaftsführung erleicht
zu können. Sie helfen uns den Krieg führen und abkürzen.

Wer sein Gold der Reichsleitung zuiührt, der hilft also dazu, unsere eigenen Opfer an teuerei
Menschenleben zu mindern. Wer so glücklich ist, und das kann, der halte nicht länger zurück; d
erspare sich den Vorwurf, dem Feinde genützt zu haben, indem er seinem Vaterland eine starkeIBer^
Waffe vorenthielt.

Daheim ist das Gold ein nutz- und freudloser Besitz. Späterhin wird man Gold nicht aus"
geben können, ohne auf Blicke des Unwillens zu stoßen darüber, daß man das Gold sinnlos zurückhieltch«^

Alle Volksgenossen sind gebeten, in ihrem Kreise für diese Aufklärung zu sorgen und diem M
rückgehaltenen Goldschätze dahin zu leiten, wohin sie gehören: zur Post oder zu anderen öffenlMe|
lichen Kassen und damit

zur Reichsbank!
18. L
Lnnbui
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